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Mit dem Thüringer Preis zur Förderung der Baukultur werden 2012 bereits zum 
vierten Mal die besten Ideen und Konzepte für den Erhalt des baukulturellen Erbes 
und die Entwicklung einer neuen Bauqualität ausgezeichnet. Die inhaltliche Band breite 
der Bewerbungen um den Preis hat erneut positiv überrascht. Wie in den vergange-
nen Jahren war es nicht die Qualität der Siegerprojekte allein, sondern die besondere 
Qualität aller eingereichten Beiträge, die die Jury überzeugt hat. 

Thüringen steht für hohe Baukultur. Unsere Baukultur erschöpft sich nicht in der Denk-
malpflege oder in ambitionierten, neugierigen und mutigen Entwürfen. Gute Baukultur 
wächst in einem nachhaltigen Umgang mit unserem baukulturellen Erbe – durch Pla-
nung, Bauen und zeitgemäße Nutzung. Im Umgang mit unserem Erbe wünsche ich mir, 
dass Traditions bewusstsein und Nachhaltigkeitssinn zusammenkommen und dass das 
wache Bewusstsein für das Erbe die kreative Gestaltung des Wandels anregt. 

Der Wettbewerb hat gezeigt: Baukultur macht sich maßgeblich an Personen fest.  
Sie ist nicht nur ein Anliegen, das Architekten und Städteplaner beschäftigt, sondern  
alle Akteure, die sich in die baukulturelle Entwicklung einbringen. Genau dieses breite 
Verständnis brauchen wir, damit das Bewusstsein für gutes Bauen in Thüringen weiter 
wachsen kann. 

Ich setze mich dafür ein, dass wir den demografischen und energetischen Wandel in 
Thüringen als Chance begreifen, unser baukulturelles Erbe durch innovative, nutzer-
orientierte Lösungen zu ergänzen. Der Leitgedanke „Wandel wird Kulturlandschaft“ 
hat den Stadtumbau bereits über Jahre geprägt. In den nächsten Jahren wird er das 
Leitmotiv bilden für die zahlreichen, noch zu gestaltenden Projekte der Internationalen 
Bauausstellung. Ich bin sicher: Die IBA Thüringen wird der Baukultur des Freistaats 
noch einmal starke Impulse geben können.

Ihr Christian Carius,  
Thüringer Minister für Bau, Landesentwicklung und Verkehr

GrussWorT des schIrmherrn GrussWorT des vorsITzenden des PreIsGerIchTs

„Bau-Kult“ – Jede Gesellschaft hat ihre Ikonen und Idole. Victor Hugo, der Romancier, 
hat die Architektur einst als das „steinerne Buch der Menschheit“ beschrieben und  
so wundert es nicht, dass es immer die Architektur war, welche jene ikonischen Spiegel 
der Gesellschaft bereitstellte, die Kult-Bauten der Tempel und Kathedralen, aber auch 
die Kult-Bauten der säkularen, industriellen und „post-industiellen“ Gesellschaft, die 
Flughäfen, Autobahnen, Konzerthäuser usw. Es wäre jedoch zu oberflächlich, jene kul - 
tische Bedeutung des Bauens nur den Großprojekten zuzuschreiben. Im Gegenteil,  
es gibt diese kleinen Juwele, an denen das Herz der Bewohner, Architekten, Ingenieure 
hängt und in denen sich wichtige Gehalte artikulieren, an denen man mitgewirkt hat, 
die man bewundert und erhalten will. Sie sind Kult: die Ausmalung dieser Kirche, jene 
Schule, dieser Forschungsbau, das Fachwerkhaus, das man rettet.

Der Preis zur Förderung der Baukultur fängt diese Welt der kleineren oder größeren 
„Kult-Bauten“ unseres Lebens auf. Das ist das eine Besondere an ihm, seine der Wirk- 
lichkeit einer partizipatorischen Baukultur entspringende Vielgestaltigkeit. Das andere, 
und das macht ihn als Preis nahezu einmalig, ist das Profil eines Preises für Ver mittlung.

Wir haben Architekturpreise, auch Ingenieurpreise, welche die Qualität der Ob- 
jekte honorieren und so natürlich auch maßstabsbildend wirken können. Es gibt auch 
Kritikerpreise, welche der Architekturkritik gewidmet sind. Der Thüringer Preis zur 
För derung der Bau kultur spannt das Feld aber weiter und sucht, alle Formate der 
Ver mittlung von Bauen einzufangen. Wir versuchen derart, in der Praxis eines Preises 
Baukultur als einen mediatorischen Prozess zu begreifen und entsprechend zu be - 
treiben. Das schließt dann Planungskultur ebenso ein wie eine Kultur der Rezeption 
des Gebauten, auch eine entsprechende Medienkultur. Deshalb hat der Preis nicht nur 
die Rubrik „Architektur und Ingenieurbauwerke“, sondern sein ganz eigenes Profil, 
indem Initiati ven ausgezeichnet werden, indem wissenschaftliche Arbeiten eingereicht 
werden können und Medienprojekte einschließlich publizistischen Schaffens. 

So ist der Fokus des Preises partizipatorisch und mediatorisch. Er wurzelt in einem 
vielleicht neuen Verständnis, dass Bauen sich nur entwickeln kann in Wort und Tat aller 
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Beteiligten, nur auch in einem Diskurs, der öffentlich geführt werden muss. Die Einrei-
chungen dieses Jahres spiegeln nicht nur die breite Palette der Baukultur in Thüringen, 
sie zeigen auch, dass sich dieses Profil des Baukulturpreises durchzusetzen beginnt:  
Kult-Bauten und Bau-Kult!

Hier ist allen zu danken, die Projekte eingereicht haben und auch damit schon eine 
größere Öffentlichkeit erreichen. Und es ist all denen herzlich zu gratulieren, welchen 
die Jury nach intensiver Debatte schließlich Preis und Anerkennung zusprechen  
konnte. Der Dank gilt den Mitgliedern der Jury, den Beteiligten der Vorprüfung, Herrn 
Klaus Behrens und dem Vorstand der Stiftung Frau Astrid Oestereich. Er gilt aber ins-
besondere den Förderern der Stiftung und des Preises, speziell dem Minister für Bau, 
Landes entwicklung und Verkehr des Freistaats Thüringen, Herrn Christian Carius. 

Prof. Dr.-Ing. Gerd Zimmermann,  
Vorsitzender des Preisgerichts

GrussWorT des vorsITzenden des PreIsGerIchTs
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Film „Der Preis“ 

PreIsTräGer

regie
Elke Hauck, Berlin

Produktion
Martin Lehwald und Marcos Kantis,  
Schiwago Film GmbH, Berlin

Eingereicht von Schiwago Film GmbH, 
Berlin

RuBRIK PuBlIZIstIsChes sChaFFen unD weIteRe FoRmate DeR VeRmIttlunG

Rettungs station auf 
Rügen,  
Fotos: Michael Kotschi

Deutschland 2011, 83 minuten

Beurteilung des Preisgerichts
„Der Preis“ erhält einen Preis, den Thürin-
ger Baukulturpreis 2012, vergeben in der 
Kategorie „Publizistisches Schaffen und 
weitere Formate der Vermittlung“. Und 
dies nicht, wie vielleicht zu erwarten wäre, 
für das Format einer städtebaulich-archi-
tektonischen Dokumentation, sondern für 
einen Kinofilm.

Der Film: Nach dem Gewinn eines Wett-
bewerbs zur Umgestaltung von Wohnblö-
cken kehrt ein in der betreffenden thürin-
gischen Kleinstadt sozialisierter, noch junger 
Architekt aus Frankfurt / Main an die Stätte 
seiner Kindheit und Jugend zurück; in eine 
Plattenbausiedlung, in der er selbst auf-
wuchs und die er jetzt nach seinen Plänen 
verändern soll. 

Mit professionellen Schauspielern be-
setzt, lässt die Regisseurin Elke Hauck 
ihrem Filmpersonal und den Zuschauern 
ausreichend Zeit, um sich in diesem zö-
gerlich voranschreitenden Film hinein zu 
fühlen in die persönlichen Betroffenheits-
ebenen der Akteure. Es geht um bereits 
unumkehrbare und noch eintretende 
Veränderungen. Rückbau und Umbau 
von Wohngebäuden der DDR-weit ange-
wandten Wohnungsbau-Serie-70 in einer 
thüringischen Kleinstadt dienen als Sujet 
für die Verschränkung von Lebensläufen in 

Vergangenheit und Gegenwart. Die „neue 
Realität besagt“, so erläutern die Einreicher 
des Films es selbst, „dass wir heute auf-
grund von selbständiger Arbeit, Arbeitslo-
sigkeit, aber auch aufgrund einer anderen 
Idee von Wohnen und Leben mehr Stun-
den des Tages in unseren privaten Räumen 
verbringen als in jener Phase des zentral 
gesteuerten, industrialisierten Bauens, in 
welcher es darum ging, möglichst vielen 
Menschen überhaupt Wohnraum mit 
einem gewissen standardisierten Grund-
komfort zu geben und diese Menschen 
gleichzeitig dort anzusiedeln, wo man sie 
brauchte.“ Damit bewegt sich das Anliegen 
des Films jenseits pauschaler ideologischer 
Aufladung einer dem Wohnen breiter 
Massen dienenden Baukonstruktion, die es 
trotz dafür lediglich erforderlicher einfacher 
Mittel zu sozialistischen Zeiten nie schaffte, 
als Architektur wahrgenommen zu werden.

Filmisches Sinnbild der Hoffnung und der 
Erfüllung von Träumen und Sehnsüchten ist 
der Besuch der Rettungsstation des DDR-
Architekten Ulrich Mühter am Strand von 
Binz durch den Filmhelden. Filmische Po-
esie verschränkt sich hier mit feinfühlig-
bewusster Erinnerung an einen Vertreter 
der auch in der DDR geschehenen „Suche 
nach frischen Ideen und Nonkonformität“.

„Der Preis“ erzählt vom zögerlichen, mit 
Selbstzweifeln besetzten Wiederkom-
men nach dem Fortgang, aber auch vom 
scheinbar alternativlosen Verbleib derer, die 
sich nicht in den Rhythmus der neuen Ex-
propriation, zunehmend durch sich selbst, 
einweben lassen, sei es aus fehlender Gele-
genheit oder aus Verweigerung. Resignation 
begegnet Hoffnung. Utopien weichen Illusi-
onen, immer eng verbunden mit den groß-
en und kleinen Räumen, in denen wir leben. 
Städtebau und Architektur erfahren ihre 
Bestätigung als hochkomplexe kulturelle 
Dimension; im Film – jenseits des Hype 
immer schnelleren Wandels äußerer archi-
tektonischer Moden – auf das Wesentliche 
fokussiert, auf die Menschen die diese Kul-
tur prägen. Doch bleibt die im Filmverlauf 
aufkeimende Frage des Zuschauers nach 
den Werten des eigenen Lebensortes und 
eines sinnerfüllten Lebens durch geeignete 
ökologisch vertretbare Erwerbsstrukturen, 
vor allem in den Regionen jenseits der Me-
tropolen, noch unbeantwortet.

Den Produzenten und der Regisseurin 
des Films „Der Preis“ ist die Möglichkeit 
der For tsetzung filmischer Reflektion 
wahrhaftigen Lebens in realer Umgebung 
zu wünschen.

Abriss eines Wohnblocks Mieterversammlung
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erhalt „Glashaus im Paradies“, Jena

PreIsTräGer RuBRIK eInZelPeRsonen, InstItutIonen oDeR InItIatIVen

Beurteilung des Preisgerichts
Der ausgelobte Preis soll das öffentliche Bewusstsein fördern, he-
rausragende Leistungen zu würdigen, die zu einer qualitätsvollen 
Planungs- und Baukultur beitragen und die Initiativen von Bürgern 
und Gruppen, die dieses Ziel verfolgen, hervorheben. Diesem 
Anspruch genügt dieses eingereichte Projekt in einem hohen Maße. 

Mit der Gründung des Vereins wurde nicht nur die Voraussetzung 
geschaffen, ein für die Errichtungszeit in der DDR ungewöhnlich 
freizügiges und an internationale Architektur und Raumgestaltung 
angelehntes Projekt vor dem Abriss zu bewahren, sondern es auch 
dem Sinn der modernen Baukultur folgend einer multifunktionalen 
bzw. kulturellen Nutzung im Einklang mit der Umgebung für die 
breite Öffentlichkeit zuzuführen.

Durch die Einreicher selbst wurde das zentrale Thema des Pro-
gramms mit dem Begriffspaar Kultur – Natur bezeichnet. Das Glas-
haus (Kultur) im Paradies (Natur) bildet eine gelungene Symbiose 
die zu neuem, der Öffentlichkeit zugänglichem Leben erweckt 
wird. Damit hat der Verein ein alternatives, modernes und kom-
plementäres Angebot im kulturellen Leben Jenas geschaffen und 
ein für Thüringen bemerkenswertes Beispiel moderner Baukultur 
realisiert.

Die Jury befand dieses Projekt aus einer Reihe weiterer exzellenter 
Einreichungen herausragend und hat sich deshalb entschlossen, 
dieses Projekt mit einem der beiden in diesem Jahr vergebenen 
Thüringer Preise zur Förderung der Baukultur auszuzeichnen.

verein 
Glashaus im Paradies e. V., Jena

Eingereicht vom Glashaus im Paradies e. V., Jena

Für die gläserne Ecklösung musste der Architekt 
Friedhelm Schubring erst argumentieren:  

„Im Westen geht das doch auch“, Foto: Ole Olsen

Die Adaption der Moderne – das einzige Gebäude 
dieser Art in der DDR, Foto: Ole Olsen

Kultur in der Natur und Natur in der Kultur – Neutras Biorealismus neu inter-
pretiert, Foto: Glashaus im Paradies e. V.

Den Körper ästhetisch neu komponieren – Installation eines Künstlers,  
Foto: Ole Olsen
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ausstellungsinszenierung „Bau.aRt.thüringen“ horizonte-Vortragsreihe / horizonte. Zeitschrift für architekturdiskurs

anerkennunG anerkennunG RuBRIK PuBlIZIstIsChes sChaFFen unD weIteRe FoRmate DeR VeRmIttlunGRuBRIK PuBlIZIstIsChes sChaFFen unD weIteRe FoRmate DeR VeRmIttlunG

kurator
Architektenkammer Thüringen, Erfurt

szenographie
Holzer Kobler Architekturen, Zürich / Berlin

Eingereicht von der Architektenkammer Thüringen

auszug aus der Beurteilung des Preisgerichts
Die Ausstellungsinszenierung im Erfurter Heizwerk am Brühl, die die Architek-
tenkammer Thüringen anlässlich ihres 20-jährigen Bestehens der Öffentlichkeit 
über fast acht Wochen präsentierte, ging bei weitem über den originären 
berufsständischen „Kammerauftrag“, die Baukultur zu fördern, hinaus . Der 
informative Ausstellungsteil im Foyer spiegelte über eine brilliante Gestaltungs-
idee, den sogenannten Planwald, umfassend die Leistungen von Architekten 
und Stadtplanern wider . Folianten und statistische Darstellungen hielten Be-
trachtungen und Analysen zu gesellschaftspolitische Entwicklungen in großer 
Vielfalt bereit. Die Architektenprofile gaben den Ausstellungsinitiatoren ein 
persönliches Gesicht . Im visionären Ausstellungsteil im Kesselraum des Heiz-
werkes dominierte ein 240 Quadratmeter großes Wandbild. Es widmete sich 
der Frage „Wie wollen wir zukünftig leben?“ Im Ausstellungszeitraum fanden 
zahlreiche Veranstaltungen, Diskussionsrunden und Führungen sowohl für 
Laien als auch für Experten statt. 3 700 Besucher zeugen von einem breiten 
Interesse. Die Jury würdigt das Engagement und den Mut der thüringischen 
Berufsstände der Architekten und Stadtplaner, sich der Öffentlichkeit nicht 
nur als kompetente Fachleute mit realisierten Projekten darzustellen, sondern 
Zukunftsthemen zu besetzen und für ein zukunftsfähiges und lebenswertes 
Thüringen zu werben. Den Mut zu haben, über den Tellerrand hinauszuschau-
en, zu gesellschaftspolitischen Entwicklungen Stellung zu nehmen und breite 
Kreise der Bevölkerung für ihre gebaute Umwelt zu sensibilisieren, fördert 
Baukultur im besten Sinne.

Beurteilung des Preisgerichts
Die studentische Initiative an der Bauhaus-Universität Weimar existiert bereits 
seit 18 Jahren. Sie besteht aus der von Studierenden der Bereiche Architek-
tur, der Visuellen Kommunikation und der Medien wöchentlich organisierten 
Vortragsreihe horizonte und der seit 1992 jeweils einmal pro Semester er-
scheinenden Horizonte – Zeitschrift für Architekturdiskurs. 

Beide Formate ergänzen sich wechselseitig und bieten sowohl nationalen 
als auch internationalen Akteuren eine Diskussionsplattform zu Themen der 
Architektur, der Kunst, des Designs und der Kultur. Ganz bewusst erhält dabei 
eine große fachliche Bandbreite an Vortragenden die Möglichkeit, ihre Arbeiten 
öffentlich zu präsentieren und zu diskutieren. Im Rahmen der Vortragsreihen 
treffen somit Erfahrungen aus unterschiedlichen Bereichen der Architektur 
und der Kunst auf die Neugier der Studierenden an dem Neuen und an eine 
damit verbundene Freude an der Diskussion. Ein ausdrücklich gewünschter 
Nebeneffekt ist die Förderung internationalen Denkens und Arbeitens. Die in 
der Initiative engagierten Studenten warten nicht auf passgerechte Weiterbil-
dungsangebote, sondern haben sich mit der Veranstaltungsreihe horizonte und 
den Publikationen in Horizonte – Zeitschrift für Architekturdiskurs einen eigenen 
Raum für Austausch und Weiterbildung geschaffen, welcher gleichberechtigt 
neben den traditionellen Angeboten einer Universität existiert. Studierende 
übernehmen damit aktiv Verantwortung für den Bereich der Architektur- und 
Kunstvermittlung und tragen damit zur Erhöhung des Verständnisses für die 
gestaltete Umwelt bei.

Initiative
Studentische Initiative horizonte an der Bauhaus-Universität Weimar  
(Marco Rüdel, Martin Pohl, Frederike Lausch, Jonas Malzahn, Konrad Lubej, 
Tom Erdmann, Vitus Gelach, Stella Simon, Moritz Nicklaus, David Bauer, 
Konrad Angermüller)

Eingereicht von der studentischen Initiative horizonte

Du hast dir im Baunetz Crystal talk einmal 
selbst die frage gestellt, was passiert, wenn du 
Materialien aus ihrem gewohnten Kontext  
mitnimmst und gezielt ›falsch‹ nutzt. Welcher  
Beweggrund steht hinter diesem Ansatz?

Materialien neu zu interpretieren, neu zu kon-
textualisieren ist ein generierender Faktor un-
ser Arbeit. Die Mosaiksteinchen waren vorher 
nie elastisch und eigentlich auch nie Bestand-
teil von Möbeln. Die temperaturempfindlich- 
en Farben und die Datensicherungsmuster 
kommen ursprünglich aus dem Printbereich 
und werden bei mir zu räumlichen Struktu-
ren. Bestimmte Themen beschäftigen uns 
immer wieder – die Kommunikation von Räu- 
men und Objekten oder der Dialog 
zwischen Natürlich- und Künst-
lichkeit. Der Kontext bestimmt 
dann die Wahl der Disziplin. Das 
kann dann Kunst, Design oder Ar-
chitektur sein.

Was fasziniert dich speziell an dem  
Transfer von Materialien oder Tech-
niken in neue Anwendungsformen?

In unterschiedlichen Diskursen 
bekommen wir andere Resonan-
zen, was immer wieder dabei hilft die eigene Ar-
beit neu zu erkennen und weiter zu entwickeln. 
Es war keine Strategie, es ist so gewachsen. Ich 
wollte ursprünglich mal Kunst studieren, aber 
mein Interesse hat sich mehr in Richtung grö-
ßerer Skulpturen entwickelt und dann in Rich-
tung Architektur. Manchmal ist es Architektur, 
manchmal nicht. Manchmal ist es Kunst und 
manchmal ist es Design. Ich sehe es als großen 
Vorteil an, dass wir uns diese Freiheit erarbeitet 
haben, weil so das Netzwerk und der Input viel 
reichhaltiger sind.

Wann ist es Kunst und wann ist es Archi- 
tektur? ist es kunst, wenn es eine politische  
oder soziale Bedeutung hat?

Für mich entsteht der Unterschied durch den 
Kontext. Wenn ich etwas in der Kunstgalerie 
ausstelle, ist es Kunst. Wenn ich es auf einer Ar- 
chitekturmesse ausstelle, ist es Architektur. 
Manche Objekte sind in verschiedenen Zusam-

menhängen gezeigt worden. Die temperatur- 
empfindlichen Sitze wurden zuerst im Kunst-
kontext gezeigt, dann auf einer Designmesse. So 
ändert sich der Blickwinkel darauf. Der Trans- 
fer hat oft markttechnische Gründe. Im Kunst-
kontext haben der Sammler, die Galerie und der 
Künstler selbst Interesse, dass etwas im Wert 
steigt. Als Architekt ist man relativ allein, meist 
sind in der Architektur alle anderen daran inte-
ressiert, dass alles billiger wird.

wir haben in einer früheren ausgabe von hORI- 
ZONTE die frage nach der Verantwortung in der 
Architektur gestellt. Hat der Architekt eine  
größere verantwortung Ressourcen nachhaltig 
zu nutzen als der designer, da er mit größer- 

en Volumen umgeht und komplex- 
ere Aufgaben löst?

Wenn es um die Wertbeständigkeit 
eines Gebäudes geht, ist es nicht so 
wichtig, wie lange es tatsächlich 
steht, wenn es einen Beitrag zum 
ästhetischen oder kulturellen Dis- 
kurs bietet. Auch ökologisch ge-
sehen kann ein Haus mit kurzer 
Lebensdauer vorteilhaft sein. Nur 
wenn das Haus ökonomisch funk-
tioniert, kann ein Re-Investment 

stattfinden, um so eine Wertbeständigkeit zu 
erreichen. Auch über die sozialen Auswirkun-
gen muss man sich bewusst sein. Ein Haus kann 
eine Nachbarschaft wieder aktivieren, ein sozi-
ales Gefüge aus der Balance oder wieder in die 
Balance bringen. Im Idealfall entstehen außer-
dem Erkenntnisse, die dann weitergehend auf 
andere Projekte transferierbar sind. Metropol 
Parasol in Sevilla ist auf den ersten Blick kein 
ökonomisches Projekt. Im größeren Stadtkon-
text ist es aber wieder ökonomisch, da es Tou-
risten anzieht und einen aktivierenden Effekt 
für die wirtschaftlichen Innovationsbereiche 
hat, die Sevilla bietet. Ökologisch schafft es 
durch die Holzbautechnik, die Vorfabrizierbar-
keit der Elemente wichtige Erfahrungswerte, 
von denen man in späteren Projekten profitie-
ren kann.

Stimmt es, dass das Projekt in Sevilla  
kritisiert wurde, da es der Kathedrale in  
der Höhe Konkurrenz macht?

Materialien  
neu zu kontext- 

ualisieren, ist  
ein generativer 

Faktor für  
unsere Arbeit.

45Interview

Eine Reflexion des Planens und Bauens

oben: Audimax, Foto: Jonas Malzahn
unten: eine Doppelseite von Horizonte, Ausgabe 4  aus 2011

oben: ehemaliger Kesselraum mit Steg, Modellen und Wandbild,  
unten: „Statistisches Mittelgebirge Thüringen“ und Folianten,  
Fotos: Michael Miltzow, Bildwerk Weimar
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neubau Kindertagesstätte „arche noah“ erfurt-Gispersleben

anerkennunG RuBRIK aRChIteKtuR unD InGenIeuRBauweRKe

Radiobeiträge zur architektur

anerkennunG RuBRIK PuBlIZIstIsChes sChaFFen unD weIteRe FoRmate DeR VeRmIttlunG

Beurteilung des Preisgerichts
Situiert in einem in DDR-Zeiten errichteten Großplat-
tenbauwohngebiet im Norden Erfurts, ist der Neubau 
der Kindertagesstätte „Arche Noah“ sowohl ein Bei-
trag für eine kindgemäße Umwelt wie auch ein schö-
ner Stadtbaustein zur Entwicklung des Wohnquartiers, 
welches sich stark im Umbruch befindet. Die Kinder-
tagesstätte nimmt sogar Charaktere des umliegenden 
Zeilenbaus auf, fügt sich also ein, ist dabei zugleich sehr 
klar und überaus maßstäblich strukturiert. Mit Ausnah-
me einiger Nebenräume sind alle Räume der Kinderta-
gesstätte ebenerdig angeordnet, sodass insbesondere 
die Gruppenräume einen sehr innigen Bezug zu den 
Außenräumen gewinnen können. Die Grundfigur des 
Gebäudes ergibt sich aus einem langen Flügel an der 
Nordseite, der als „Gebäuderückgrat“ zugleich auch 
Schutz bietet, und dazu senkrechten Flügeln, welche 
die Gruppenräume der Kinder enthalten. Diese Flü-

Bauherr
Evangelische Kirchengemeinde Erfurt-Gispersleben

Planungsbüros
A21 GbR architektur und kommunikation, Weimar;  
HOFFMANN.SEIFERT.PARTNER architekten und ingenieure, Erfurt

Eingereicht von Katja Fischer, A21 GbR architektur und kommunikation, 
Weimar

Beurteilung des Preisgerichts
Mit seinen Sendungen über Architektur und architekturverwandte 
Themen erreicht der Redakteur Heiner Koch, was vielen damit 
beauftragten Institutionen nicht gelingt: Bürger, die nicht vom Fach 
sind, hören zu, werden über komplizierte Sachverhalte aufgeklärt, 
lauschen den Stimmen von Architekten und Planern. Kochs Bei-
träge werden bei Radio Lotte gesendet, einem nichtkommerziellen 
Stadtradio in Weimar, das seit 1999 täglich sendet und sich als 
„mediales Spiegelbild der Stadt, eine neue Ebene für alle Bürger 
und Einrichtungen der Stadt“ versteht. 

Mit einer sympathischen, hörbuchgeeigneten, tiefen Stimme erklärt 
Heiner Koch in Interviews – zum Beispiel mit Robert Wilson – 
und Kommentaren – zum Beispiel zu einer Bauhaus-Ausstellung 
im Hotel Dorint, was sich in Weimar in Sachen Architektur und 
Stadtplanung oder Kunst abspielt. Er tut dies kompetent, weil er 
ausgebildeter Architekt ist. Peinliche Fragen und stümperhafte, ge-
legentlich falsche Erläuterungen, wie man sie von Journalisten leider 

allzu oft kennt, gibt es bei ihm nicht. Er versetzt sich in die Situation 
der Zuhörer und weiß deswegen, dass ein Begriff wie VOF erklärt 
sein will, weil der Bürger eben nicht wissen kann, dass es um die 
Verdingungsordnung für freiberufliche Leistungen geht, und welche 
konkreten Folgen für die Verfahren zu erwarten sind. Koch weiß 
auch bestens Situationen zu beschreiben, so dass vor dem inneren 
Auge der Zuhörer präzise Bilder entstehen können. 

Heiner Koch ist ein ausgezeichneter Vermittler und trägt damit 
dazu bei, dass Menschen ihr gebautes Umfeld in seiner Entstehung 
und Veränderung begreifen. Die Vermittlungsarbeit kommt gele-
gentlich einer Übersetzungsarbeit nahe, die der Radioredakteur 
kompetent und unterhaltend leistet.

Journalist
Heiner Koch, Weimar

Institution
Radio Lotte, Weimar

Eingereicht von Heiner Koch, Weimar

aus dem alltag eines architekten als Radiojournalist bei Radio lotte, weimar

Eingangsbereich der Kindertagesstätte mit Spielstraße und Vorterrasse,  
Foto: Michael Miltzow, Bildwerk Weimar Heiner Koch im Studio, Foto: Katja Gehlfuß

gel und insbesondere die davon umfassten Außenräume öffnen sich zu den 
Sonnenseiten. Im Wechselspiel der inneren Gruppenräume mit den gefassten 
Außenräumen, welche die Autoren als grüne Zimmer begreifen, entsteht ein 
sehr schönes und für den Aufenthalt und das Spiel der Kinder sehr maßstäb-
liches Raumbild. Die Jury hebt diese Qualität ebenso hervor wie die Wahl der 
Materialien. Die atmosphärische Wärme des Ziegels und des Holzes gibt der 
Kindertagesstätte nicht nur ein ganz eigenes Gepräge, sondern steht hier nun 
auch in einem positiven Kontrast zu den umliegenden Plattenbauten. Die Kin-
dertagesstätte ist zugleich unprätentiös und überaus eigenständig. Besonders 
hervorzuheben ist, dass hier auf jegliche vorgebliche Kindgemäßheit mit den 
entsprechenden Klischees einer comic-verwandten Buntheit und scheinbar 

„verspielten“, pseudo-organischen Architektur zugunsten einer elementaren 
Sensibilität im Umgang mit Raum, Licht und Stoff gänzlich verzichtet wird. So 
sind z. B. besondere Räume wie die Eingangssituation oder der Andachtsraum 
mit äußerst plausiblen Mitteln nach außen signalisiert. Die Jury anerkennt 
ausdrücklich diese unaufgesetzte Einheit von Form und Funktion in der Kin-
dertagesstätte und sieht diese Qualität hier beispielhaft eingelöst.



Thüringer Preis zur Förderung der BaukulTur 2012sTiFTungBaukulTur Thüringen16 17

Dissertation „Baukultur“ 

enGere Wahl RuBRIK wIssensChaFtlIChe aRBeIten

neubau landeskirchenamt der evangelischen Kirche in mitteldeutschland, erfurt

umbau sägewerk zu ortsteilzentrum, wahlwinkel

enGere Wahl RuBRIK aRChIteKtuR unD InGenIeuRBauweRKe

erläuterungen der autorin
Durch das BMVBS wurde im Jahr 2000 die „Initiative Architektur 
und Baukultur“ gegründet, mit der ein zukunftsgerechter Leistungs-
standard für gutes Bauen in Deutschland gewährleistet werden 
sollte (BT-Drs. 14 / 8966). Durch Anregung dieser Initiative wur-
de – neben der Errichtung einer Bundesstiftung Baukultur – der 
Baukulturbegriff durch den Gesetzgeber im Jahr 2004 im BauGB 
verankert: § 1 Abs. 5 S. 2 BauGB wurde um die Baukultur ergänzt, 
die nunmehr im Orts- und Landschaftsbild zu erhalten und zu 
entwickeln ist. Gleichzeitig wurde der Katalog der in der Abwä-
gung zu berücksichtigenden Belange in § 1 Abs. 6 Nr. 5 BauGB um 
die Belange der Baukultur erweitert. Aus dieser Entwicklung folgt, 
dass das städtebauliche Planungsrecht sowohl dem Problembe-
wusstsein für die Herausforderungen des Bauens, als auch dem 
Bedürfnis nach erweiterter Steuerung der künftigen Entwicklungen 
Rechnung tragen soll. Dass die Aufnahme des Baukulturbegriffs in 
das BauGB dennoch weitgehend unbeachtet blieb und dement-
sprechend in der rechtswissenschaftlichen Literatur bisher keine 
vertiefte Auseinandersetzung erfahren hat, nahm die Verfasserin 
zum Anlass, sich der schwierigen Aufgabe zu stellen, den Begriff 
rechtswissenschaftlich seriös zu präzisieren. Dabei kommt sie 
zum Schluss, dass es sich bei dem im BauGB verankerten Begriff 
Baukultur, aufgrund seiner Stellung in den bauplanungsrechtlichen 
Grundsatznormen, nicht lediglich um eine leere Worthülse han-
delt, sondern er vielmehr als rechtswissenschaftlicher Leitbegriff im 

Sinne einer juristischen Kurzformel für diejenigen Vorstellungen zu 
verstehen ist, die dem Wunsch nach Verbesserung der gebauten 
Umwelt zugrundeliegen. Baukultur verkörpert somit für die Ver-
fasserin neben den anderen in § 1 Abs. 5 BauGB genannten Pla-
nungszielen einen Orientierungspunkt im Planungsprozess, an dem 
sich die Bauleitplanung ausrichten soll, weil mit ihr die Verbesse-
rung des Bauens und der gebauten Umwelt als Ergebnis plane-
rischer Abwägung angestrebt wird. Wenngleich Anknüpfungspunkt 
der Bestimmung des Baukulturbegriffs seine Implementierung im 
BauGB ist, so wird der Beitrag dieser wissenschaftlichen Arbeit für 
die Baukultur in Thüringen schnell klar : Die konkrete baukulturelle 
Ausgestaltung ist für die Verfasserin Resultat einer den Gemein-
den obliegenden verantwortungsbewussten Planung. Denn diese 
sind es, die verpflichtet sind, die in § 1 Abs. 5 S. 1 und 2 BauGB 
enthaltenen Planungsziele zu erfüllen bzw. in eigener planerischer 
Verantwortung zu konkretisieren. Für die Verfasserin umfasst diese 
aus Art. 28 Abs. 2 GG (Art. 91 Abs. 1 und 2 i.V.m. Art. 93 Abs. 1 
ThürVerf) resultierende Baukulturverantwortung zweierlei: Zum 
einen sollen die Planungsträger den baukulturellen Erhalt und die 
baukulturelle Entwicklung der städtebaulichen Gestalt und des 
Orts- und Landschaftsbildes in ihre planerische Erwägungen ein-
beziehen. Zugleich ist der Belang der baukulturellen Erhaltung und 
Entwicklung – sofern im konkreten Planungseinzelfall beachtlich 
– als öffentlicher Belang in die Abwägung einzustellen und mit den 
betroffenen anderen öffentlichen und privaten Belangen gegen-
ein ander und untereinander gerecht abzuwägen, § 1 Abs. 7 BauGB.

Die aus Thüringen stammende Verfasserin beleuchtet mit ihrer 
ebenfalls in Thüringen verfassten Arbeit ein in der rechtswissen-
schaftlichen Diskussion bislang nur am Rande wahrgenommenes 
Thema und macht letztlich durch ihre juristische Konkretisierung 
des Baukulturbegriffs diesen nicht nur für die Wissenschaft, son-
dern auch für die bauplanungsrechtliche Praxis in Thüringen fassbar.

Rechtswissenschaftlicher leitbegriff planerischer Verantwortung
Bauherr
Evangelische Kirche in Mitteldeutschland, Erfurt

Planungsbüro
Steinblock Architekten, Magdeburg;
plandrei Landschaftsarchitektur GmbH, Erfurt

Eingereicht von Steinblock Architekten, Magdeburg

Bauherr
Stadt Waltershausen

Planungsbüro
B19 ARCHITEKTEN BDA, Barchfeld

Eingereicht von B19 ARCHITEKTEN BDA, Barchfeld

autorin
Dr. Dolores Volkert, Jena

Eingereicht von Dr. Dolores Volkert, Jena

Blick von Michaelisstraße auf Collegium Maius, Foto: Steffen Spitzner

Blick von der Straße, Foto: Axel Clemens
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zWeITe WerTunGsrunde zWeITe WerTunGsrundeRuBRIK eInZelPeRsonen, InstItutIonen oDeR InItIatIVen RuBRIK aRChIteKtuR unD InGenIeuRBauweRKe

umbau Jugendkirche mühlhausen erhalt der liboriuskapelle Creuzburg 

umbau Produktionsgebäude zu service-wohnen in der Grünen mitte in saalfeld erhalt historischer Bausubstanz

Bauherr
Evangelischer Kirchenkreis Mühlhausen

Planungsbüros
Bauhütte Volkenroda;
Dipl.-Ing. (FH) Thilo Günther, Mühl hausen

Eingereicht von Bauhütte Volkenroda

verein
Förderverein Liboriuskapelle Creuzburg e. V. 

Eingereicht von Dr. Andreas Creuzburg, Leipzig

Bauherr
AWO Saalfeld GmbH, Saalfeld / Saale

Planungsbüro
k.u.g.-Architekten, München

Eingereicht von k.u.g.-Architekten, München

verein
Initiative Rodachtal e. V. (Arbeitskreis „Historische Bau substanz“) 

Eingereicht von Marianne Schreiner, Arbeitskreis „Historische 
Bausubstanz“, Hildburghausen

in thüringischen und bayerischen Gemeinden und städten in den landkreisen hildburghausen und Coburg

Foto: Rinko Berg / Veit Gröschner Blick auf Chor und Lounge, Foto: Bahütte Volkenroda

Foto: Bettina Traut / Marianne Schreiner Foto: Harald Gasmann
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Die Stiftung Baukultur Thüringen vergab 2012 zum vierten 
Mal den Thüringer Preis zur Förderung der Baukultur. Ziel war 
und ist es, das Bewusstsein für die Qualität der Planungs- und 
Baukultur in einer sich stetig verändernden Umwelt breiter 
anzulegen und dabei herausragende Leistungen zu würdigen, 
die zu einer qualitätvollen Planungs- und Baukultur in Thüringen 
beitragen bzw. sie ermöglichen. 

Die auslobung richtete sich nicht nur an professionelle Akteure 
im Bereich der Architektur, des Ingenieurbaus, der Stadt- und 
Regionalplanung, sondern an alle Menschen, Institutionen und 
Gremien in Thüringen, die Verantwortung für die Qualität der 
gebauten Umwelt übernommen und sich durch ihre Aktivi-
täten im besonderen Maße für die baukulturelle Entwicklung in 
unserer Gesellschaft eingesetzt haben.

Einreichungen waren in folgenden Rubriken möglich:
 ˖ Einzelpersonen, Institutionen oder Initiativen
 ˖ Architektur und Ingenieurbauwerke
 ˖ Wissenschaftliche Arbeiten
 ˖ Publizistisches Schaffen und weitere Formate der Vermittlung

Die schirmherrschaft für die Preisvergabe übernahm zum 
wiederholten Male der Thüringer Minister für Bau, Landesent-
wicklung und Verkehr Christian Carius.

Jury
 ˖ Prof. Dr.-Ing. Gerd Zimmermann 
Architekt, Bauhaus-Universität Weimar, Vorsitzender der Jury

 ˖ Dr. ursula Baus 
frei04 publizistik, Stuttgart

 ˖ Dr. mathias Duft 
Vorsitzender der Geschäftsleitung der Hochtief Solutions AG, 
Erfurt

 ˖ mario lerch 
Referatsleiter Baukultur und EU-Förderung im TMBLV

 ˖ Bernhard schönau 
Bürgermeister der Stadt Bad Langensalza

 ˖ Prof. Dr. ullrich schwarz 
Geschäftsführer der Hamburgischen Architektenkammer

 ˖ Dr. Claus Dieter worschech 
Worschech Partner Architekten, Erfurt

Die Vorprüfung lag in den Händen von Astrid Oestereich, Vor-
stand der Stiftung Baukultur Thüringen, und Klaus Behrens.

Zum diesjährigen Preisverfahren waren insgesamt 59 Arbeiten 
zugelassen. Die Jury tagte am 11. Juli 2012 im Büro der Stiftung 
Baukultur Thüringen auf Schloss Ettersburg und entschied,  
zwei Preise und vier Anerkennungen zu vergeben. Drei Einrei-
chungen waren außerdem in die Engere Wahl, weitere sechs 
Einreichungen in die zweite Wertungsrunde gekommen.

Die Preisverleihung fand am 11. Dezember 2012 ebenfalls auf 
Schloss Ettersburg statt.

zur ausloBunGzWeITe WerTunGsrunde RuBRIK aRChIteKtuR unD InGenIeuRBauweRKe

neubau evangelisch-lutherisches Gemeindehaus „Foyer telemann“, wormstedt 

wiederaufbau / sanierung historischer Dachstuhl schloss Friedenstein Gotha

Bauherr
Evangelisch-Lutherische Kirchgemeinde Wormstedt,  
Apolda OT Schöten

Planungsbüro
B19 ARCHITEKTEN BDA, Weimar

Eingereicht von B19 ARCHITEKTEN BDA, Weimar

Bauherr
Stiftung Thüringer Schlösser und Gärten, Rudolstadt

Planungsbüros
Rittmannsperger + Partner, Architekten und Stadtplaner, Erfurt;
Ingenieurbüro Dr. Krämer GmbH, Weimar

Eingereicht von Rittmannsperger + Partner, Architekten und 
Stadtplaner, Erfurt

Blick von der Straße, Foto: B19 ARCHITEKTEN

Neues Hängewerk, Foto: Ulrich Fischer
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ÜBersIchT aller eInreIchunGen

rubrik einzelpersonen, Institutionen 
oder Initiativen
 ˖ erhalt eulensteinscher hof, hohlstedt  
Eulensteinscher Hof e. V.

 ˖ erhalt liboriuskapelle Creuzburg  
Förderverein Liboriuskapelle Creuzburg e. V.

 ˖ Denkmal für die Verfolgten der kommunisti-
schen Diktatur 1945–89, Jena  
Sibylle Mania und Martin Neubert 

 ˖ sanierung Kommnale Integrative Kindertages-
stätte „Regenbogenland“, Bad salzungen  
Stadtverwaltung Bad Salzungen

 ˖ erhalt „Glashaus im Paradies“, Jena  
Glashaus im Paradies e. V., Jena
 ˖ erhalt apostelbrücke bei niedergebra  
Förderverein Apostelbrücke e. V., Niedergebra

 ˖ sanierung Griesbachsches Gartenhaus, Jena 
Imre-Kertész-Forschungskolleg, Jena

 ˖ erhalt oberes schloss Greiz  
Gerd Grüner, Bürgermeister von Greiz
 ˖ Initiative für spiel- und Freizeit plätze für alle 
Generationen in erfurt Förderverein Spielplatz 
der Generationen in Erfurt e. V.

 ˖ Förderung des Ingenieur-nachwuchses und 
Öffentlichkeitsarbeit Dr.-Ing. Wolfgang Ellinger
 ˖ erhalt von dem Verfall preisgegebener häuser 
durch temporäre nutzungen  
Wächterhaus e. V., Erfurt
 ˖ erhalt historischer Bausubstanz  
Initiative Rodachtal e. V. (Arbeitskreis „Histo-
rische Bau substanz“)

 ˖ erhalt schloss wespenstein, Gräfenthal 
Dr. Wolfgang Wehr und Schloss Wespenstein 
Stiftung, Gräfenthal

 ˖ erhalt historischer Bausubstanz in erfurt bzw. 
Förderung junger wissenschaftler Jutta Heide-
mann bzw. Jutta-Heidemann-Stiftung, Erfurt

rubrik architektur und Ingenieur-
bauwerke
 ˖ sanierung neumarkt schleiz  
Stadt Schleiz; wich architekten, München

 ˖ erinnerungsort topf & söhne  
Landeshauptstadt Erfurt; Kastner Pichler Archi-
tekten mit Prof. Gerd Fleischmann, Köln

 ˖ sanierung Villa Rosenthal, Jena  
jenawohnen GmbH, Jena

 ˖ umbau der hauptgeschäftsstelle der jena-
wohnen Gmbh, Jena  
jenawohnen GmbH; Junk & Reich, Architekten 
BDA, Weimar

 ˖ neubau wohnpark Petrichstraße, Gera  
WBG „Aufbau“ Gera eG; Architekturbüro 
Wagner + Günther, Jena
 ˖ neubau Besucherzentrum leuchtenburg, 
seitenroda  
Stiftung Leuchtenburg, Seitenroda; Bauconsult 
Hermsdorf GmbH

 ˖ umbau und erweiterung Kindertagesstätte 
„Bummi“, artern  
Stadt Artern; Architektur- und Ingenieurbüro 
Dipl.-Ing. Architektin Birgit Reinshaus, Artern

 ˖ umbau schulgebäude zu Gemeindezentrum  
mit Kindertagesstätte, wildetaube  
Gemeinde Wildetaube; Gesellschaft für Stadt- 
und Landentwicklung Sachsen / Thüringen 
GmbH & Co. KG, Gera
 ˖ neubau Gäste- und seminarhaus „selBst-
gemacht“, arnsgrün  
Katrin Liesch, Arnsgrün; Architekturbüro Dr.-
Ing. Alfred Görstner, Saalfeld

 ˖ neubau / sanierung seniorenheim „schloss 
löbichau“  
Schmöllner Heimbetriebsgesellschaft mbH; 
Iproplan Planungsgesellschaft mbH, Chemnitz

 ˖ umbau Jugendkirche mühlhausen  
Evangelischer Kirchenkreis Mühlhausen; Bau-
hütte Volkenroda, IB Thilo Günther, Mühlhausen

 ˖ sicherung und Präsentation der baulichen 
Reste der mittelalterlichen mikwe, erfurt  
Landeshauptstadt Erfurt; gildehaus.reich archi-
tekten BDA, Weimar

 ˖ umbau Fachwerkgebäude zu Dorfgemein-
schaftshaus mit Kindertagesstätte, hohen-
ölsen Gemeinde Hohenölsen; Architektur- und 
Ingenieurbüro Dietzel, Gera

 ˖ umbau Produktionsgebäude zu service- 
wohnen in der Grünen mitte in saalfeld  
AWO Saalfeld GmbH, k.u.g.-Architekten, 
München

 ˖ sanierung / neubau stadthistorisches museum 
nordhausen  
Stadt Nordhausen; Architekturbüro H.-J. 
Gerboth, Nordhausen; Architekturbüro Oeller, 
Hamma; NDH-Bauplanungsgesellschaft für 
Statik, Nordhausen

 ˖ neubau evangelisch-lutherisches Gemeinde-
haus „Foyer telemann“, wormstedt  
Evangelisch-Lutherische Kirchgemeinde Worm-
stedt; B19 ARCHITEKTEN BDA, Weimar

 ˖ neubau dreizügige offene Ganztagsschule 
„marco Polo“, saalfeld  
Stadt Saalfeld; Brückner-Ingenieure, Saalfeld

 ˖ umbau / erweiterung staatliches Berufsbilden-
des schulzentrum Jena-Göschwitz  
Kommunale Immobilien Jena; nitschke + kolle-
gen architekten GmbH, Weimar

 ˖ neubau Firmensitz leitec Gebäudetechnik 
Gmbh, heilbad heiligenstadt  
leitec Gebäudetechnik GmbH, Heilbad 
Heiligenstadt; Architekturbüro Stadermann – 
Architekten BDA, Hausen

 ˖ neubau Gartenhaus waldorfkindergarten 
weimar Waldorfkindergarten Weimar e. V.; Pia 
Becker | Architektin, Weimar

 ˖ neubau lemurenanlage, Zoopark erfurt 
Landeshauptstadt Erfurt; Heinle, Wischer und 
Partner, Freie Architekten, Dresden; Rehwaldt 
Landschaftsarchitekten, Dresden

 ˖ Umbau Industrieflächen zu modernem Loft- 
Büro dotSource GmbH, Jena; Architektur-
kontor Dipl.-Ing. Jörg Dinger, Gera

 ˖ neubau Kindertagesstätte „arche noah“ 
erfurt-Gispersleben Evangelische Kirchen-
gemeinde Erfurt-Gispersleben; A21 GbR 
architektur und kommunikation, Weimar

 ˖ Quartiersvitalisierung „schottenhöfe“ erfurt 
CULT BAUEN & WOHNEN GmbH, Erfurt; 
Osterwold°Schmidt EXP!ANDER Architekten 
BDA, Weimar; Hennicke + Dr. Kusch, Weimar

 ˖ neubau landeskirchenamt der evangelischen  
Kirche in mitteldeutschland, erfurt  
Evangelische Kirche Mitteldeutschland, Erfurt; 
Steinblock Architekten, Magdeburg

 ˖ umbau sägewerk zu ortsteilzentrum, wahl-
winkel Stadt Waltershausen; B19 ARCHI-
TEKTEN BDA, Barchfeld
 ˖ neubau trauerhalle Gumpelstadt  
Gemeinde Moorgrund; Lehrmann & Partner 
GbR, Schmerbach
 ˖ Gesamtkonzept Biohof aga OV Lebenshilfe 
e. V. Gera Stadt / Land; Familie Ullrich, Aga; BVS 
Architekten-Ingenieure GmbH, Gera
 ˖ wiederaufbau / sanierung historischer Dach-
stuhl schloss Friedenstein Gotha  
Stiftung Thüringer Schlösser und Gärten, Rudol-
stadt; Rittmannsperger + Partner, Architekten 
und Stadtplaner, Erfurt; Ingenieurbüro Dr. Krä-
mer GmbH, Weimar

 ˖ Revitalisierung Bahn-Rechenzentrum, erfurt 
ARIANE Vermögens- u. Verwaltungs GmbH, 
Erfurt; VOLKER K. SCHREIBER ARCHITEKTEN, 
Erfurt

 ˖ umbau wohnblock löhmaer weg, schleiz 
Schleizer Wohnungsgesellschaft mbH, Schleiz; 
Ing.-Büro Bau + Energie Dipl.-Ing. Thomas 
Naumann, Schleiz

 ˖ Planung seniorengemeinschaft / sozio-
kulturelles Zentrum am saaltor, saalfeld  
Stadt Saalfeld; Senior Projekt Schulzenhof 
GmbH, Nordwestuckermark
 ˖ Planung seniorengemeinschaft am trinitatis-
platz, sondershausen  
Stadt Sondershausen; Senior Projekt Schulzen-
hof GmbH, Nordwestuckermark

rubrik Wissenschaftliche arbeiten
 ˖ Bachelorarbeit „Die Bedeutung der Breit-
bandentwicklung für die sicherung der 
Daseinsvorsorge im strukturschwachen 
ländlichen Raum am Beispiel thüringens“  
Luciana Löbe, Walschleben

 ˖ Dissertation „städtische selbstbilder und 
bauliche Repräsentation. architektur und 
städtebau in erfurt 1918 –1933“  
Dr.-Ing. Mark Escherich, Erfurt

 ˖ Dissertation „Baukultur – Rechtswissen-
schaftlicher leitbegriff planerischer Verant-
wortung“  
Dr. Dolores Volkert, Jena

 ˖ Bachelorarbeit „Gated Communities – ein 
modell für Deutschland? eine wohnform mit 
fragwürdigen auswirkungen“  
Ingo Frank, Erfurt

rubrik Publizisitisches schaffen und 
weitere Formate der vermittlung
 ˖ Film „Der Preis“  
Elke Hauck, Berlin; Schiwago Film GmbH, Berlin

 ˖ ausstellungsinszenierung „Bau.aRt. 
thüringen“  
Architektenkammer Thüringen; Holzer Kobler 
Architekturen, Zürich / Berlin
 ˖ Digitaler architekturführer thüringen  
Architektenkammer Thüringen; Kohlhaas & 
Kohlhaas, Weimar; netz-meister, Erfurt

 ˖ horizonte-Vortragsreihe / horizonte.  
Zeitschrift für architekturdiskurs  
Studentische Initiative horizonte an der 
Bauhaus-Universität Weimar

 ˖ Buch „architektur in Jena“  
Stadt Jena; Hinstorff Verlag GmbH

 ˖ Vortragsreihe „architekturforum thüringen“  
Fakultät Architektur und Stadtplanung der 
FH Erfurt; Prof. Michael Mann, Architekt BDA, 
Erfurt

 ˖ Buch „aber wir sind! wir wollen! und wir 
schaffen! Von der großherzoglichen Kunst-
schule zur Bauhaus-universität weimar“ Bd. 2  
Dr. Frank Simon-Ritz, Prof. Klaus-Jürgen Winkler, 
Prof. Gerd Zimmermann; Verlag der Bauhaus-
Universität Weimar

 ˖ Radiobeiträge zur architektur. aus dem alltag 
eines architekten als Radiojournalist bei 
Radio lotte, weimar  
Heiner Koch, Weimar; Radio Lotte, Weimar

Informationen zu den 
ein reichungen unter: 
www.baukultur -thueringen.de

sortiert nach Rubrik und Eingang der Einreichung



neueR
BaukulTur-
BloG

 ˖ news (regional, überregional)
 ˖ Beiträge aus dem stiftungsrat
 ˖ Beiträge von Gastautoren
 ˖ meinungen, Kommentare

mit ihrem neuen Blog möchte sich die stiftung 
Baukultur thüringen als meinungsbildende 
Institution in sachen Planungs- und Baukultur 
etablieren und zu einer besseren Vernetzung 
regionaler Baukultur-Initiativen beitragen.

www.baukultur-thueringen.de
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VHV BAUVERSICHERUNGEN
Während führende Architekten ihm die perfekte Krone aufgesetzt haben, haben wir als führender Versicherer ihn perfekt abgesichert. Mehr Informationen erhalten Sie unter
0611.723 77-10 oder unter VKBinternet-Service@vhv.de
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